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Erscheint tSgtich
liHolpt der 6onn< und Art erlag».

gn End » jeder Woche eine » etlag«.
»««mri' und Wiutersahrolan je nach Inkrasttretn>.

Wandkalender um die Jahreswende.

^27S . Ferusprech-Avschluß Nr. 82.

Aiusführungsanweisung
«-lanntmachung, betreffend Vussührungsbestimmungen zu
Nerordnunq über den Verkehr mit Schwefel, vom

27 Oktober 1916 (RGBl . S . 1196).
Unter der Bezeichnung „höhere Verroaltungsbehörde"
85 Absatz2 und ß 6 der Bekanntmachung ist der Re-
linspräfibent, in Berlin der Polizeipräsident zu verstehen.

^Berlin, den 7. November 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Dertr . : gez. Dr . Eöppert . _

» ^ rtteoxü. RedakteurI . Buhl . "Druck und Berlag vor, Moriz Wagner.
Fa. EchlinLscher Berlag und Buchdruckerei in Limburg a. d. Lahn^
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Bekanntmachnns
,, dj- Vornahme einer Viehzählung am 1. Dezember 1916.

Dom 4. November 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 .3 des Eefetzesüber

»Ermächtigung des Bundesrats zu w-irtschaftlichen Akatz-
'tam  usw vom 4. August 1914 (Rerchs-Eesetzbl. o.
i folgende Verordnung erlassen: ^ „ . ,
8 1 Die auf Grund der Bekanntmachung des Reichs-

«fc vom 4. Dezember 1912 (Zentralbl . für das Deutsche
§1912 C . 855) äm 1. Dezember 1916 rm Deutjchen
1  vorzunehmende kleine Viehzählung erstreckt sich aus
Ke, Rindvieh. Schafe, Schweine Ziegen und Feder-
f Sie erfolgt nach Maßgabe des beüigenden Erhebungs-

Die Landeszentralbehörden erlassen die Vestim-
■en zur Ausführung dieser Verordnung. Sre und be¬
it weitergehende Erhebungen anzustellen.
's 3 Dem Kaiserlichen Statistischen Amte ftrtb nach

Wenden Zusammenstellungsmuttern vorläufige. sämtliche
/Irrabteilungen der Zusammenstellungsmuster enthal̂ nde
tibnsichten der Zählungsergebnisse nebst den von den Bun-
saaten erlassenen AusfAhrungsvorschiiften brs zum 15.
Wber 1916, die endgültigen Zusammenstellungenbis zum
i, Januar 1917 einzusenden. . ' - - , , i

§ 4. Wer vorsätzlich eine Anzerge, zu der ex  auf Grund
ich: Verordnung oder der Nach8 Zerlassenen Bestimmungen
-.-gefordert wird, nicht erstattet oder wissentlich unrichtige
tn unvollständige Angaben macht, wird mit Gefangnes
iszu sechs Monaten oder mit Geldstrafe brs zu zehntausend
$ Kraft :' auch kann Vieh dessen

Liegen worden ist. im Urteil für dem Staate Versalien
§ b̂ Dstse Verordnung tritt mit dem TSage her Ver-

induna in Kraft.
Berlin, den 4. November 191.6.

Der Srellvertreter des Reichskanzlers.
Anmerkung : Die Anlagen 1,2 und 3 >md nicht

gedruckt. _ _ _ _

An die Herren Bürgermeister de» Kreises

Am 1 Dezember"l9l " fstrdet im Deutschen Reiche eme
-« Viehzählung statt. He erstreckt sich arff Pferds,Rmd-
K Schaft, Schweine. Jß « « * ti& SEL

Anzeigen-Annahme dir9 Uhr vonnittaas des Lrscheinungstages

Freitag» den 84 . Novem ber̂ StS^
unter Briefumschlag bis zum 4. Tezembltt 1916 hierher
eimusenden Die dritte Gemeindeliste und dre Urschrift der
ZähldZrkslisten verbleiben bei der Gemeindebehördezur ,org-
Mtigen Aufbewahrung.

Zch spreche die bestinnnte Erwartung aus , daß sofort
nach der Zählung die Zählpapiere zunächst dort emer An¬
gehenden Prüfung unterworfen und nötigenfalls vor der
Einsendung vervollständigt oder berichtigt werden. Die auf
der ersten Seite der Zählbezirks- und Dememdelisteui abge¬
druckten Muster, sowie die auf der Rückseite aufgefuhrten

*THSi* --ufi - 'm'

SS TO ÄSe, .TO !4
stellt. Wir heben deshalb nochmals hervor , daß m dw
Zählbezirtsliste (C) alle Haushaltungsvorsteher oder Vieh¬
besitzer, bei denen sich Vieh der zu erhebenden Gattungen be¬
findet, nacheinander einzutragen sind. Der Nachweis des
Viehbesitzes mehrerer Haushaltungen , z. B.  der auf dem
Gute vorhandenen herrschaftlichen Tagelöhner, auf einer Zeile
ist unzulässig. In die 'Gemeindeliste(E) ist nur d,e Haupt¬
summe aus jeder Zählbezirksliste, zu übernehmen, eme noch¬
malige Einzelausfübrung der Vichbesitzer usw. rst Unstatt¬
haft ' Es muß streng daraus gehalten werden, daß, die misten
L als Zählbezirks- und E als Gemeindeliste und mcht um¬
gekehrt verwendet werden. Vordrucke früherer Zahlungen
sind zu verwerfen. Reicht eine Liste nicht aus , ,o ist. me
vorgeschrieben, eine zweite, dritte usw. »u benutzen, d
Ankleben von Fahnen ist . zu v-rmeidun Dre festgesetzten
Termine sind pünktlich inneznhalten. Etwa bis zum 4. ,De-DZ ÄlSsM»Ä S-AL*'"“Ä .—23-DM imD-,

Dteogehauene ymtmouujtiw V»? or
Reklamen die 91 mm breite Petitzell« 35 Pfg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewahrt.

Ferufprech-Aufchluß Nr. 82. 79 ^Jahrg^

Tie Herren Bürgermeister des Kreise»

ersuche ich, wegen Bemessung des Neudruckes von Karten¬
blattformularen den ungefähren Bedarf an Kartenblattern
für die nächsten drei Monate festzustellen und umgehend der
Kreisblattdruckerei in Limburg mitzuteilen. Eine Uebersendung
von Kartenblättern erfolgt aus diese Mitteilung hin Nicht.

Limburg, den 23. November 1916.
T «r Borsitzend«

der Einlommensteuer-Beranlagungs-Kommission.

Betrifft : Aufenthaltsermittiung eines Militärpftichtigen.
Der Aufenthalt des am 25. November 1393 zu Ober-

Soniü Kreis Goldberq-Haynau , geborenen Karl Reinyol»
Kriebcl ist bis jetzt trotz eingehender Nachforschimgennicht
ermittelt worden. Bis 15. Oktober 1914 hat sich der Ge¬
nannte in Pawlowik. Kr. Lissa. aufgehalten , von dort hat
er sich nach Breslau abgemeldet, es konnte aber >e' tdem über
den Aufenthalt des p. Kriebek nichts mehr festgestellt werden.

Die Eltern des Kriebcl. Bruno Kriebel und Christiane
geb. Winter , sind gleichfalls nicht ermittelt worden.

Ich bitte gehorsamst um Anstellung von weiteren Er¬
mittelungen nach dem Verbleibe des Kriebel und um geneigte
unmittelbare Nachricht an Mich im Falle des Erfolges.

Goldberg i. Schl., den 30. Oktober 1916.
Der Zivilvorsihende der Ersatzkommission,

gez. Graf von Rothkirch.
M . N. 4365. —-
> Ui- die Ortspolrzeibehörden und di« Herren Gendarmen

des Kreises
zur Kenntnis und Fahndung.

Der Thronwechsel
in Oesterreich-Ungarn.

I bi>r Monarchie mit den

^rJ l »rtsa6li *? lSn "jp “* u"9' n I“
»cher rechtzeitig von der Biehzahlmig am 1. Dezemver
Aö in Kenntnis zu setzen; dabei ist auf §
ier Bundesrats vom 4. November 19 m [ . j, er
. „Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu W er au Grund der
Anordnung des Bundesrats vom 4. November 1K o° r
d-r Anweisung für die Behörden vom N°vem0er 19iv
^gefordert wird, nicht erstattet oder Mellich unrichtige
'der unvollständige Angaben machtz wird 10 000
t5 SU sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis su ^ ^
L " Ä °° » -°n» DA . KÄ ' ft »” "Wiegen worden ist, rm Ilrtei . „stlr oem

E ^ Mstsen. Dabei ist besonders zu betonen, daß dst Zah-nur amtlichen statistischen Zwecken, aber nicht « re
î cken dient. . .

Die erforderlichen Zählpaprere, nam ich .mrjfgcher
1.die ZählbezirkslisteC für dre Zahler m

. 2. dst Gemeindeliste E in dreifacher Ausfertigung ^^ ^
ben Herren Bürgermeistern bereits ubersand ^ ^

deld die Zählpapiere dort eingegangen sind, ist f
UeNen, ob die Anzahl der Formulare ausreicht. ^Etwaiger
Mehrbedarf würde mir dann schleunigst aMlzeig -

Die Einteilung der Gemeinden m. £x  oder
»s am 27. November, die Annahme der Zahler
-strinnen bis zum 28. November beendet ,em.

^ Auf der ersten Seite der Zählbozirksliste 1
d" , Ilmfang , di, N«mm« d« ,

lnb  die Anzahl der Blätter genau zu b̂ e chnen. >
Die Zahl der Haushaltungen ^ ML , Mt « n!

SL ' K7L Sum ^ « '"S -n m« b-n

Me

Proklamation des Kaisers Karl.
JBien,  23 . November. (W. T. D.)

An meine Völker!

Tief bewegt und erschüttert stehe ich- und mem Haus,
beben meine treuen Völker an der Bahre des edlen Herrjfe H-
■itg ,•säst  KiÄ»
fefn hehres Herrscheramt und die heiße Liebe zu seinen

^ °" Uin ? ' Wei°shE ^ nsicht und väterliche Fürsorge haben
die dauernde Grundlage friedlichen Zusammenlebens iind
kreier Entwicklung geschaffen und aus schwerer Wirren und
Gefahren durch böse und gute Tag« Oesterreich-Ungarn durch
eine lange und gesegnete Zeit des Friedens auf die Höhe der
Macht geführt, auf der es heute im Verem mit treuen Ver¬
bündeten den Kampf gegen Feinde ringsherum besteht.

Sein Wert gilt es fortzusetzen und zu fordern. .
In sturmbewegter Zeit besteige ich den ehrMirdlgen

Thron meiner Vorfahren, den mem erlauchter Ohm imi
in unvermindertem Glanze hinterneß. ^ .

Noch ist das Ziel nicht erreicht., noch 'ltderWahnd
Teinde nicht gebrochen, die memen. ,n fortgesetztem, Ansturm
meine Monarchie und ihre Verbündeten n.ederzurmgen, i«

^ertrimimern ẐUmit  meinen Völkern in dem un-

N und die festen Grundlagen ihrer Entwicklung ver-

^^ In stolzer Zuversicht vertraue ich darauf , daß meineSÄÄ &fcÄ SSÄ
LisurSÄ«?ttes
ben tteareichen Abschluß des Krieges herbeiführen wird.

Ebenso unerschütterlich ist mein Vertrauen , daß meine
Monarchie deren Machtstellung in der altverbrieften , m
Rot ünd Gefahr treu besegelten untrennbaren Schicksalsge-J£DI  lA . , nach innen und nac

^ 8>e,(y sei,, der Summe ver .
d«sten 26—44 ' der Zählbezirtsliste. .

tslrt r ’ ^ lück der Gemtindelisten, die ' ei ^ - zchen sind
^rlAist« , sowie die unbenutzt gebliebenen Drua >aa>e ,

SIS M7bLn ÄLwu ^ t . n° ch  innen und nach
außen gestählt und geträftigt aus dem Kriege ^ rvorgehen
wird ; daß meine Völker, die sich, getragen von dem Ee-. xor Knkammenaehöriateit und von tiefer Vaterlands
liebe heute mit opferfreudiger Entschlossenheit zur Abwehr
der ä̂ußeren Feinde vereinen, auch zum Werte der zried-

.lichen Erneuerung und Verftngiwg Zusammenwirken werden.

um die beiden Staaten der Monarchie mit den .angegliedertest
Ländern Bosnien und Herzegowma emer .Zert der inneren
Rlüte des Aufschwungs und der Erstärtustg zuzufilhren.

Indem ichd?s Himmels Gnade und Segen auf mrch und
mein Haus wie  auf meine geliebten Völker herabflehe. ge-
L Z Lll « Ich,fg°°, d- - «s»>, !« < ■ »*
mir hinterlassen haben, getreulich M bewahr n

Ick will alles tun, um die Schrecknisse und r^pser oes
Krieges in ehester Frist zu bannen, die schwer vermißten
Segnungen des Friedens meinen Völkern zuruchugewmnen.
S S die Ehre unserer Waffen , die Lebensbedmgungest
meiner Staaten und ihrer treuen Verbündeten und der Trotz

- ---ch. » u»d IM.. «. »«
Fürst fein. Ich will ihre verfassungsmäßigen̂ Freiheiten
und sonstigen Gerechtsame Hochhalten und die Rechtsgleich'
beit kür alle sorgsam hüten. Mem unablässiges Bemuhen
L ' s- K L lMlL und geistige « I — » «
zu fördern, Freiheit und Ordnung m memen Staaten zu be
schirmen, allen erwerbstätigen Gliedern der Gesellschaft d
Früchte redlicher Arbeit zu sichern.

Als kostbares Erbe meiner Vorfahren vernehme ich
die Anbänalichteit und das inmge Vertrauen , das Volk
und « « "- kmfchiMI. D, -,-- V-nu-ichimu ,- N MN d,°
Kraft verleihen, den Pflichten memes hohen und schweren
Herrscheramts gerecht zu werden. ^

Durchdrungen von dem Glauben an dre unvernicht
bare Lebenskraft Oesterreich-Ungarns , . beseelt von mmger
Liebe zu meinen Völkern, will 'ch mem « eben und meine
ganze Kraft in den Dienst dieser hohen Aufgabe stellen.* ^ Karl,  m . p.

v. Körber, m. p.

Telegrammwechselzwischen Kaiser Wilhelm
und Kaiser Karl.

Berlin,  23 . Nov. <W . T. B .) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung" ineldet: Der Kaiser hat an den Kaiser
von Oesterreich und König von Ungarn nachstehendes Teie-

^^ ^Au? dE Tiefste erschüttert von dem Heimgang Demes
hochverehrten Oheims, des Kaisers Franz Joscph Ma '.estat.
sage ich dir meine innigste und herzlichste Teilnahme. Ew
Regierung des verewigten Kaisers, d,e durch Gott ^ Gnade
die seltene Dauer von achtundsechzig Jahren erreichtê wird
in der Geschichte der Monarchie als eine Zelt des
fortleben. Die Völker Oesterreich-Ungarns trauern um ihren
Führer, an dem sie in vollstem Vertrauen und innigster Liebe
hingen. Wir , die wir einer jüngeren Generation angehoren,
waren gewohnt, in der Gestalt des Heimgegangenen Monar¬
chen ein Vorbild schönster Herrschertugend und waĥ ft
königlicher Pflichterfüllung zu erblicken. Das Deutsche Reich



verliert in ihm einen treuen Bundesgenossen, ich per¬
sönlich einen väterlichen hochverehrten Freund . Mitten m
dem größten Weltkrieg hat Gottes unerforschlicher Will«
den treu bis zum letzten Atemzug an der Seite seiner
Verbündeten Stehenden dahingenommen und ihm nicht
mehr gestattet, den Ausgang des Kampfes und die Wieder¬
kehr des Friedens zu sehen. Der Allmächtige gebe ihm imch
seinem langen segensreichen Leben den ewigen Frieden, Dir
aber Kraft und Beistand, die schwere Bürde zu tragen , die
in dieser ernsten Zeit Dir zufällt. Der Segen des Heim¬
gegangenen möge über Dir und Deinen Völkern weiter
walten ! Mit innigsten Gebeten und treuester Teilnahme

gedenke ich Deiner. Wilhelm.
Der Kaiser und König K ar l hat darauf mit folgen¬

dem Telegramm geantwortet:
In der schicksalsschweren Stunde , da mem erlauchter

jEroßoheim der Kaiser und König, zu Gott abberufen wurde,
und bitterster Schmerz mich, mein Haus und Oesterreich-
Angarns Lande erfüllt , war mir die mich tiefergreifende
Teilnahme, die Du , treuer Freund , mir bekundet hast, em
wehmutsvoller Trost . Habe allerwärmsten Dank hierfür
und für all die Verehrung und echte Freundschaft, die
Du dem Hochseligen, der Dich so sehr hochgeschätzt hach
bewahrtest. .

Wie Deine und seine Bündnistreue rm letzigen Welt-
kriege felsenfest stand, so soll es für uns bleiben, indem
das leuchtende Andenken und der Segen des Verewigten uns
geleiten möge auf der gemeinsamen Bahn zu dem ehren¬
vollen Erfolge unserer gerechten Sache! Das walte Gott!

treuer Freundschaft drückt innig Deine Hand Karl.

Die Vereidigung der Wiener Garnison.
Wien.  23 Novbr. (TU .) Die Vereidigung der Wiener-

Garnison war auf heute vormittag nach Vorausganq eines
feierlichen Gottesdienstes angesetzt. Militärpersonen ist der Be¬
such von Theatern und Konzerten untersagt.

Des Kaisers Testament.
Wien,  23 Nov. (TU)  Das Testament Kaiser Franz

Josefs wurde gestern im Oberhafmeisteramt von einer _Kom¬
mission unter Leitung des Senats Präsidenten Sr . Seyfcl be¬
hoben und tcm Obersthosmeister Fürsten Mcntenuova überreicht,
welcher cs dem neuen Kaiser weitcrgäb. Kaiser Karl nahm
Einsicht in das Testament, um sich zu überzeugen, ob es
letztwillige Verfügungen über die Leichenfeier enthalte. Dieser
Empfang des Öbersthofmeisters Fürsten Monlenuova und der
Oeffnung des Testamentes war die erste Staatshandlung
des neuen Kaisers. Das Testament enthält verschiedene Kodi¬
zille. Die letzte Klausel war nach dem Tode des Erzherzogs
Franz Ferdinand angefügt. Hinsichtlich der Leichenfeier traf
das Testament keine Anordnungen. Der neue Kaiser verfügte
daher, daß die Leichenseierlichkeiten mit aller Strenge vor sich
gehen, die das spanische Zeremcntell vorschreibt.

Deutscher Tagesbericht.
Rückzug des Gegners am Ochrida-See.

Die Beute von Craiova.
Großes Hauptquartier,  23 . Nov. (W. T . B.

Amtlich.) !
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In den Abendstunden nahm das feindliche Artillerie¬

feuer beiderseits der Ancre und im Sailli -Abschnitt zu.
Teilangriffe der Engländer nördlich von Gueudecourt.

der Franzosen gegen den Nordwestrand des St . Pierre
Waast-Waldes scheiterten.

Orftlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopeld von Bayern.
Südlich von Smorgon nach starker Feuervorbereitung

vorgehende russische Patrouillen wurden vertrieben.
Aufklärendes Wetter rief an verschiedenen Stellen zwischen

Ostsee und Waldkarpathen regere Artillerietätigkeit hervor
Front des Generalobersten

Erzherzog Josef.
Am Ostrande von Siebenbürgen Gefechte van Auf

tlärungsabteilungen . Die Russen verstärken sich dort.

In der Walachei hat sich die Lage nicht geändert.
Bei Craiova fielen neben anderer Beute 300 Eisenbahn¬

wagen in unsere Hand.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

In der Dobrudscha und an der Donau an mehreren
Punkten Artilleriefeuer.

Mazedonische Front.
Die Gefechte östlich des Ochrida-Sees endeten mit dem

Rückzug des Gegners. An der deutsch--bulgarischen Front
zwischen dem Prespa-See und dem östlichen Cernalauf wur¬
den mehrfach Teilvorstöße, an der Höhenstellung von Para-
lovo starke Angriffe des Feindes zurückgeschlagen.

T«r erste Genecalquartiermeister: Ludendorss.
Artillerickämpfe an der Somme . _ _

Berlin,  23 . Nov. Abends. (W. T . B . Amtlich.)
Auf beiden Sommeufern sta r ke s A r t i l l e r i e f e u er.

besonders nördlich der Ancre und am ,St . Pierre -Vaast-
Walde.

In der Walachei plangemäßer Fortgang der
Operationen.

In der Dobrudscha und an mehreren Stellen der Donau
lebhaftes Feuer von Ufer zu Ufer.

und Serbiens Schicksal teilen? und schließt: .
“ ' - ' ~ " ‘ _?u! leb

Oesterreichisch-Ungarischer Tagesbericht.
Wien,  26 . Nov. (W. T . B .) Amtlich wird ver¬

lautbart , 23. November 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Iosef.

An der unteren Ferna haben wir auf dem linken Ufer
Fuß gefaßt. Sonst aus der Walachei nichts zu melden. An
der ungarischen Ostgrenze und in den Waldkarpathen war
die Aufklärungstätigkeit reger.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Stellenweise gesteigerter Eeschützkampf.
Italienischer und südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
o. Höf er . Feldmarschalleutnant.

Ter Krieg zur See
Ein Hospitalschiff verunglückt.

London,  22 . Nov. (W. T . B .) Die Admiralität
teilt mit, daß das britische Hospitalschiff„Britannia " (47 500
Tonnen) am 21. November morgens im' Aegäflchen Meer
durch eine Mine oder ein Torpedo zum Sinken gebracht
wurde. 1106 Personen wurden gerettet, von denen 28
verletzt sind. Man glaubt, daß 50 Personen umge-
kommen sind. .Die „Britannia " war das größte Schiff
der englischen White Star Line und das Weitgrößte der Welt.

Englische Truppentransportverluste . _ _
A m ste r d a m, 23. November. (TU .) Wie aus London

bekannt wird, sind nach englischen Aufzeichnungen in den letz
ten sechs Monaten zehn Transportdampfer mit je mehr als
1000 Mann Truppen verloren gegangen, von denen einige
bereits als versenkt gemeldet worden sind. Darunter befinden
sich sieben englische und drei französische Dampfer.

Unter Oberleitung Kaiser Wilhelms.
Die Dänen befleißigen sich, einer leidlichen Neutralität,

sind wenigstens ganz bestimmt nicht so im Banne Englands,
als die Norweger, obwohl es ja auch bei diesen jetzt etwas
zu tagen beginnt. Die dänische Presse verfolgt vor allem
mit Aufmerksamkeit das Schicksal der Kleinstaaten, die ihr
Geschick an die Entente knüpfen. So wirst unter der lieber-
schrist „Rumänien ?" ein Artikel in der Kopenhagener „Na
tionaltidende" die Frage auf : Soll Rumänien Belgiens

Fall beweist der Verlauf des Feldzugs in Rumänin" ,
dessen jetzige Lage von neuem, wie überlegen nnd t,-
die Mittelmächte unter Oberleitung Kaiser 2BiH)erm"l®trV A' lUKtMVUUKV **i**v ». ll l)(MVV> ' ‘

Weltkrieg führen ; die Meldungen, daß die Verhau ? bt
der großen Pariser Ententekonserenz über die diploina«?
und militärischen Fragen durch Verhandlungen ZivW-H^
Kabinetten fortgesetzt werden sollen, machen daher
keinen imponierenden Eindruck. Die Einheitsstont &tt>b
Schlagwort, mit welchem— wenigstens bisher — noA ?
Schlacht gewonnen worden ist. — Man sollte "
solche Betrachtungen stimmen das 'dänische Volk nachẑ »'
und werfen auch erfreulich« Schatten nach- Norwegen

Zn den Beratungen des Haushaltsaussch^
B e r l i n , 23. Nov. Der Haushallsausschuß des Rej/

tages trat heute vormittag zusammen, um den Gesetzes
über den vaterländischen Hilfsdienst einer Bespreche
unterziehen. Staatssekretär Dr . Helfferich  hielt Lj
längeren Vortrag , der amtlich veröffentlicht werden s..
Daraus sprach der Leiter des Kriegsamts , GeneralleutL
Er o euer,  dessen Ausführung streng verstaulich waren. ^
Aussprache schloß sich an. Dem Vernehmen nach steh^
Vertreter mehrerer Parteien aus dem Standpunkt , W
sich bei dieser Ausschuhberatung nur.  um eine unverbind,,^
Vorbesprechunghandeln könne, da der Entwurf dem P,^
noch nicht Vorgelegen und dieses des Haushaltsaussh,.
mit der Beratung des Gesetzes.noch nicht beauftragt h«;

T\
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Der vaterländische Hilfsdienst.
Berlin,  23 . Novbr (T.U.) Der Gesetzentwurf

den vaterländischen Hilfsd enst enthält folgende 4 Punkt!
1. Jeder männliche Deutsche vom vollendeten 17. bis,

vollendeten 60 Lebensjahre, so weit er nicht zum Dicch
der bewaffneten Macht cinberufen ist, ist zum vaterländisch,
Hilfsdienst während deS Krieges verpflichtet

2. Als vaterländischer Hilfsdienst gilt außer dem Diins
bei Behörden und behördlichen Einrichtungen insbesondere dj
Arbeit in der Kriegsindustrie, in dir Landwirtschaft und da
Krankenpflege, sowie in Organisationen jeder Art, auch j,
sonstigen Betrieben, die für Zwecke der Kriegführunĝ
Volksversorgung unmittelbar oder mittelbar von ®ebemun!
sind. Die Leitung der vaterländischenHilfsdienste liegt h«
beim Kgl Preußischen Kr cgtminister>um errichteten Stiegt
amte ab

3. Der Bundevrat verfügt die zur Ausführung dich
Gesetzes erforderlichen Bestimmungen. Er kann Zui-tz,.
Handlungen mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mitM
strafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Stich
oder mit Haft bedrohen.

4. Das Gesetz tritt mit dem Tage der Berkündiguiig
Kraft. Der Burftesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außeih»
tretens -Ms

Dem Entwurf sind eine längere Begründung und»
Bundcsrat gebilligte Richtlinien für die AuSführungsbkst»
münzen beigelegt.

Reichstagsersatzwahl i« OschatzGrimma,
Chemnitz,  23 . Novbr, Bei der heutigen Reichst-z!

Ersatzwahl im Wahlkreise Oschatz- Grimma erhielt der
s erv at i ve Kandidat W,l»g>ube 7976 Stimmen , LipiÄ
(Soz Arbeitsgemeinschaft) 6322 Stimmen . Wildgrube iji
somit gewählt.
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Athen.  23 . Novbr. (W T B) Meldung des ReuliM
Bureaus . Um 2 Uhr 10 Minuten nachmittags ha! «
französische Marineabteilung den Bahnhof der Pelrp»
Eisendohn besetzt . ~

Bern,  28 Novbr. (W.T .B .) Der ..TempS"
aus Salon » - Französische Abteilungen haben die DW?
neutralen Zone besetzt Die königSlreuen griechischen
weigerten sich, aus den Dörfern abzuziehen Sie ga»a '
sie hätien noch keinen entsprechendenBefehl aus
halten

Die Scvmuclrtmste.
Roman von Anny Panhnys.

<8 (Nachdruck verboten.)
Blandine » ch«lte dazu heimlich belustigt, aber Hedwig

konnte sich eines leisen Schauers nicht erwehren bei dem
schrillen Stimmchen, das so losgelöst klang, so gar nicht zu¬
gehörig zu dem alten kleinen Körperchen. Es war, als

r käme diese schrille Stimme irgendwoher von der Decke oder
hinter dem bunt durcheinandergestellten Allerlei von geschnitzten
und gepolsterten Möbelstücken, oder gar aus dem Munde der

i großen Marmorfrau , die mit einem hinterhältigen, auf ihren
Marmorlippen erstarrten Lächeln auf einen pausbackigen

- Amor niederschaute.
Blandine schob einen hochlehnigen Wappenstuhl bei-

i lseite, über den wie willkürlich ein verblichenes, an vielen
Stellen in der reich gestickten Seide gebrochenes Meßgewand
gebreitet war . Der Blick hinter den Stuhl ward frei, und
Hedwig fühlte sich plötzlich wie gebannt.

War es denn möglich, was sie da sah, konnte es denn
möglich sein? Da , auf einem niedrige« , mit zermürbtem
Samt überspannten Kissen stand ja die Schmucktruhe der
Waltraud . —

Konnte das sein oder narrte sie ihre Einbildung?
Täuschte sie nur eine Aehnlichkeit?

Mühsam hatte sie den Ausruf des Erstaunend, der
, ihr schon auf den Lippen geschwebt, -unterdrückt. Sie durste
. sich nicht anmerken lassen, wie sehr der große Kasten, der da

auf dem mottenzersressenenKissen stamd. ihr ganzes Denken
in Anspruch nahm. Das konnte den Preis verteuern. Denn
wenn es sich wirklich um die alle Truhe der Waltraud han¬
delte, dann mußte sie versuchen, sie zu erwerben. Und um
dabei nicht übervorteilt zu werden, hieß es, sich zusammen-
aehmen.

Mit kühler, beherrschter Stimme sagte sie: „Ich möchte
gern den Kasten da Eher besichtigend

Sie wies auf die Truhe.
Mademoiselle Pichon schüttelte den Kopf und ihre

Stimme war entsetzlich schrill und durchdringend.

„Lassen Sie das alte schwere Ding lieber stehen, wo es
steht, es ist .ein heimtückisches Ding, und Tod und Gefahr
hängen daran ."

Hedwig ftöstelte und wie eine Frage lag es auf ihrem
Blandine zugewandten Gesicht.

Blandine machte eine abwehrende Bewegung mit der
Hand, und dami sagte sie: „Höre nicht auf Mademoiselle,
sie hat die seltsame Gewohnheit, manch« Gegenstände in
ihrem Geschäft förmlich zu verbergen, und wenn man sie
doch findet, den Liebhabern von einem Kauf abzureden."

Mademoiselle Pichon mckte hastig.
„Ja , so ist es, aber die alte Mademoiselle Pichon tut

das nicht aus Laune, sondern weil sie es für ihre Pflicht
hält . — Mir altem Weidlein vermag nichts mehr gefähr¬
lich zu fein, sch stehe schon jenseits von allem, was Gefahr
heißt. Aber Menschen, in denen noch die Leidenschaften
wohnen, denen können manche Dinge zum Verhängnis wer¬
den. Und dieser Kasten hat es in sich." Sie schob sich
wie ein düsteres altes Gnomenweiblein zwischen den beiden
Mädchen durch, und ein dürrer Arm streckte sich aus , die
Truhe zu erfassen.

Auf einem nahen Tisch setzte sie dann die Truhe nieder
und Hedwig erkannte unWeifelhaft : da vor ihr stand die¬
selbe goldblechbeschlagene Truhe, die sich auf dem Bilde
der Waltraud befand. Nur war das Blech nicht mehr glän¬
zend, sondern fast grau von Staub und Schmutz, und die
schmalen Eisenreifen hatten einen bräunlichen Schimmer, wie
kleine Moosflecke machie sich Grünspan breit . Aber es
war die Truhe, die von der Stuffenfchen Familie bisher
vergebens gesucht wurde. Wie mochte sie herher in das
abgelegene Geschäft zu der uralten Mademoiselle Pichon
nach Siraßburg gekommen sein?

Hedwig, die vor dem Bilde der Vorfährin oft genug
das verworrene Rankenmuster der Truhe betrachtet hatte,
fand alle die kleinen Unregelmäßigkeiten in dem Hin und
Her der Linien wieder, die ihr auf dem Bilde aufgefallen
waren, und ohne weiter zu überlegen, ftagte sie nach dem
Preise der Truhe.

Mademoiselle Pichon stieß mißbilligend mit dem Krück¬
stock auf den Boden. -

„Was wollen Sie mit dem alten Ding, es patzt«*
zu Ihrer Jugend ." schrillte sie los. Dann wnrd chr»
plötzlich starr, und die runden, matten Augen, die aner3
verwaschene Steinchen tief in den Höhlen lagen, R
groß und weitschauend. Eine lleine Hand, deren 1
wie Knoten unter der gefalteten Haut saßen, strich les
den Kasten, und dann schrillte es durch den Laden : ,[t

„Tod und Gefahr umwittern den Kasten, und «» O
daß schon ein junges Leben um der Truhe willen !-
mußte, und daß sie noch zwei Menschen m Not und
bringen wird !" —

Hedwig war sehr blaß geworden. Wie eigen " ^
heimlich ihr das alles .erschien. Die uralte Frau, °
eine Seherin da stand und die davon gesprochen, o«,
ein junges Leben um der Truhe willen sterbenÄ

Sie konnte doch nicht wissen, daß es sich m
so verhielt ! Denn gewissermaßen trug diese Truhe
an dem allzufrühen gewaltsamen Tode der Wal" »" ^

Blandine unterbrach mit einem heiteren Lachen̂
mende Stimmung , die sich wie ein schweres dunl
über sie gebreitet hatte . -■  W

„Bitte , Mademoiselle Pichon, verängstigen ^
Freundin nicht. Wir gesunden Menschenkinder einer" .
" " - ' nichts auf Ahnungen und Proph^ Aklärten Zeit geben mcyis au , um»
Das kleine Kastenungetüm, das ich, nebenbei bemer > -,t
lich finde, gefällt meiner Freundin , aflo bitte, erü»
uns , wieviel Sie dafür verlangen."

Das Gnomenweiblein machte ein paar Kauoewb
Es war, als beabsichtige sie noch einmal zu wa
unterdrückte es doch als aussichtslos.

Endlich entschloß sie sich zur Antwort.
„Ich gebe ihn billig, für fünfzig Franken. Ader #

die hübsche, junge Dame, nicht so leichtsinnig zu I"
erwerben. Ich rate ihr entschieden ab." ,•

Hedwig, durch Blandines Lachen wie von einem
befreit, achtete kaum noch auf das , was die
Alte redete. Nur die Worte „fünfzig Franken 9 j,
bedeutungsvoll für sie hervor. Fünfzig Franken _
sie zahlen und die Truhe gehörte ihr ! ^ #

(Fortsetzung



Hus Kaiser Tranz Josefs Leben.
Härtere Prüfungen als dem Kaiser Franz Josef hat der

Fimmel kaum je einem 'Sterblichen beschieden, und nie hatte
«in gekröntes Haupt so vielfachen Anlatz zu rührender Klage
wie Franz Joseph in verschiedenen seiner Kundgebungen,
ip denen er bei seinen Untertanen um mildernde Tröstung
«arb.

Zwei Thronerben hat der Sechsundachtzigjährige über¬
lebt- Sie starben beide eines gewaltsamen Todes. Den
einzigen Sohn raffte ihm die K a t a str o p h e v o n M a y e r-
\\  n g hinweg. Noch sind von der Tragödie, die sich in der
Nacht zum 30. Januar 1869 im Mayerlinger Jagdschloß
im Wiener Wald zugetragen hat , nicht alle Einzelheiten puf-
gehelli. Ein Liebespaar ist dort zugrunde gegangen. In
-er Kapuzinergruft zu Wien, der Grabstätte der Habsburger,
schlummert seitdem der Sohn des Kaisers Franz Josevh.
In Mayerling aber, dem Garten des ehemaligen Jagd¬
schlosses. das in ein Nonnenkloster umgewandelt wurde, steht
ein weitzes Kreuz mit dem Namen : Baronesse Marie Betsera.
Ein blutiger Hintertreppenroman hat sich an hen Stufen
oes Thrones abgespielt. Die direkte Erbfolge im Hause
Habsburg war wiederum durchbrochen, wie schon zweimal im
Laufe der hundert Jahre , die seit der Thronbesteigung
Leopolds II.. Bruders von Joseph II., verstrichen waren.
Auch Franz Joseph selbst war nicht der Sohn , sondern der
Neffe seines Vorgängers . „Im Innersten erschüttert, beuge
ich mein Haupt in Demut vor dem unerforschlichen Rat-
Musse der göttlichen Vorsehung" — mit diesen Worten nahm
Franz Joseph in der Proklamation am Tage nach dem
Leichenbegängnis des Kronprinzen Rudolf Abschied von dem
Lohne. Sein Neffe Franz Ferdinand war Thronerbe ge¬
worden.

Aus Franz Ferdinands  Grab schlugen die Flam¬
men auf, die oie Welt in Brand setzten. „Eine verbrecherische
Hand," so hietz es in der kaiserlichen Kundgebung, die der
Bluttat von Sarajewo folgte, „hat mich des lieben Anver¬
wandten und treuen Mitarbeiters , hat schutzbedürftige, dem
zartesten Alter kaum entwachsene Kinder all dessen, was ihnen
auf Erden teuer war, beraubt und namenloses Weh auf ihr
unschuldsvollesHaupt gehäuft." .Ihnen waren Vater und
Mutter entrissen worden. Wie aber beim Tode Rudolfs der
Kaiser die göttliche Vorsehung um Kraft anflehte, um „in
gewissenhafter Erfüllung seiner Regcntenpflichtennicht zu er¬
lahmen." so tat er nach der Ermordung Franz Ferdinands
das Gelübde:

„auf dem als Recht erkannten Wege bis zum letzten Atem¬
zuge auszuharren zum Wöhle meiner Völker, und wenn
ich dereinst das Unterpfand ihrer Liebe als kostbarstes
Vermächtnis meinem Nachfolger hinterlassen kann, so wird
dies der schönste Lohn meiner väterlichen Fürsorge sein."

Einer Mordtat fiel auch Kaiser Franz Josephs edle
'Gattin, die Bayernprinzessin Kaiserin Elisabeth,  zum
Opfer. Der Dolchstich des Italieners Luccheni traf sie
mitten ins Herz, als sie am Seegestade zu Genf am 10. Sep¬
tember 1898 einen Dampfer zu emer Spazierfahrt besteigen
wollte. Die Kaiserin, die seit dem Tode ihres Sohnes
mehr noch als vordem das Hofteben gemieden hatte , war
mit den Mutterqualen einer Niobe durch die Welt gefahren
oder hatte sich in die stille Einsamkeit ihres Schlosses Achilleion
auf Korfu eingesponnen, wo ein weitzes Marmordenkmal
sie an den teuren Toten erinnerte. Nur selten sahen einander
fortan der Kaiser und die Kaiserin. Der Tag von Mayerling
hatte den engsten Familienzusammenhalt zerrissen, der Kaiser
blieb allein in der (Hofburg oder in seinem Schönbrunner
Schl<tz Zurück. Und er erhob, als die Kaiserin auf so

lschrecklichc Weise für ewig davonging, die Klage:
„Die schwerste und grausamste Prüfung hat mich heim¬

gesucht. Meine Frau , die Zierde meines Thrones , die
treue Gefährtin , die mir in den schwersten Stunden meines
Lebens Trost und Stütze war, an der ich mehr verloren habe,
als ich auszusprechen vermag, ist nicht mehr. Ein ent¬
setzliches Verhängnis hat sie mir und meinen Völkern
entrissen. Eine Mörderhand , das Werkzeug des wahn¬
sinnigsten Fanatismus , der die Vernichtung der bestehenden
gesellschaftlichen Ordnung sich zum Ziele gesetzt hat , hat
sich gegen die edelste der Frauen erhoben und in blindem,
ziellosem Hasse das Herz getroffen, das keinen Hatz ge-
lannt und nur für das Gute geschlagen hat :"

Von neuem wiederholte auch damals Kaiser Franz
Joseph das Versprechen, in der Pflicht und Arbeit für Staat
und Völker Trost zu.suchen in seinem Leide. Der Kaiserin
Elisabeth war ihre Schwester, die Herzogin von .Aleneon,
im Tode vorausgegangen. In einer fürchterlichen Katastrophe,
dem Pariser Bazarbrand vom Mai 1697, war sie umge¬
kommen. Als eine der Veranstalterinnen und Schutzherrinnen
dieser Wohltätigkeitsveranstaltung, stand sie in nächster Nähe
des Verkaufszeltes, das als erstes Feuer gefangen hatte . Der
'«mzige Ausgang war durch den wirren Knäuel der sich drän¬
genden, stotzenden, niedertretenden Flüchtlinge bereits ver¬
zerrt.
, Einen Bruder , den Kaiser Maximilian von

ex i f o,  verlor Kaiser Franz Joseph durch standrechtliche
Unrichtung. Von Napoleon III. verführt, übernahm Maxi¬
milian die mexikanische Krone. Von den Franzosen dann im
-tich gelassen, fiel er den aufständischen Mexikanern in die
>ände und wurde von ihnen 1367 in Queretaro erschossen.
Narimilians Gattin , Charlotte von Belgien, Schwester des
^erstorbenen Königs Leopold, lebt hochbetagt noch heute,
oie ist seit der Tragödie von Queretaro , die sie nicht hatte über-
oinden können, der Geistesumnachtung verfallen.
. Ein Vetter Kaiser Franz Josephs . Erzherzog Wilhelm,
Bruder des verstorbenen Feldmarschalls Erzherzog Albrecht
md Oheim des jetzigen Oberbefehlshabers Erzherzog Fried-
fch. stürzte Anfang der neunziger Jahre auf einem Spazier-
-flt in der Nähe von Baden bei Wien vom Pferde , schlug
nit der Stirn gegen einen spitzen Prellstein und starb aus
>er Stelle . Eine Tochter des Feldmarschalls Erzherzog
stlbrecht, Erzherzogin Mathilde , fand im .Jahre 1867 ,m
Mhenden Alter von 19 Jahren den Tod durch Verbrennung.
Degen das ausdrücklicheVerbot des VateiÄ hatte sie sich

Genuß einer Zigarette hingegeben, die sie rasch ver¬
argen wollte. als sie den Vater nahen hörte. Der leichte-
^t °ff des Sommerkleides fing dabei Feuer, und für die junge

nn5C||m gab es keine Rettung mehr. Ein anderes innges
>am,lienmitqlied, der 22jährige Erzherzog Ladislaus . Bruder
? Erzherzogs Josef , verunglückte Anfang der neunziger
^>hre tödlich auf einer Jagd . ..

Diel Furchtbares in der Familie hat der alte Kaller
^mchgemacht. Der niedrigste seiner Untertanen wäre zuruck-
Aeckl bei dem Gedanken, solche Prüfungen aus ,,ch m

Jedes Unglück aber brachte Kaiser und Volk em-
mdrr̂ näher. Nicht nur die Kaiser- und d,e Königskrone, auch
x* Schmerzenskrone sahen aller Augen auf dem greisen
V°Me Fra ^ Josephs , des Vielgeprüften. (D. Ztg .)

Kaiser Karl
Anderthalb Jahre war der am 17. August 1-887 geborene

Erzherzog Karl Franz Joseph alt , als am 30. Januar 1889
Kronprinz Rudolf von Oesterreich durch gewaltsamen Dod
aus der Welt abberufen wurde. Datz jenes Kind jemals
Erbe des Habsburger Thrones werden würde, schien ihm
nicht vorausbestimmt. Auch nach Rudolfs Hinscheiden̂ slcht.
Die Katastrophe von Mayerling war blotz die erste wtufe
zu Karls Emporstieg. Die Anwartschaft auf den Thron
hätte damals auf des Kaisers jüngeren Bruder , den Erzherzog
Karl Ludwig, übergehen sollen. Karl Ludwig verzichtete
zugunsten seines älteren Sohnes , des damals noch unver¬
mählten Erzherzogs Franz Ferdinand , dem somit die Thron¬
folgerschaft zufiel. Im weiteren Verlaus hätte ,,ch der
Thron , wenn Franz Ferdinand sich verheiratete , auf deflen
Kinder im Mannsstamm fortsetzen sollen. Aber Franz Fer¬
dinand zog es vor , im Jahre 1900 eine nicht standesgemätze
tche mit der .Gräfin Sophie Chotek, späteren .Herzogin von
Hohenberg, einzugehen, wobei er für die Kinder aus dieser
Ehe einen feierlichen Thronverzicht leistete. Auf diese Weise
rückte der Bruder Franz Ferdinands , Erzherzog Otto , in
die Thronfolge ein. Otto erlag, kaum 41 Jahre alt , nn
Jahre 1906 einer vernachlässigten und dadurch unheilbar
gewordenen Krankheit. Sein ältester Sohn ist Erzherzog
Karl Franz Joseph . Die Verkettung aller dieser Umstände
hatten ihn an die zweite Stelle der Thronfolge gebracht. Die
Throyanwartschast nach Franz Ferdinand war chm zuge¬
fallen. Der im Jahre 1863 geborene Erzherzog Franz
Ferdinand wäre bei dem jetzt erfolgten Ableben des Kaisers
Franz Joseph 53 Jahre alt gewesen und hätte wohl einige
Jahrzehnte die Regierung führen können. Durch die Blut¬
tat zu Sarajewo vom 23. Juni 1914 wurde der junge Erz¬
herzog Karl Franz Joseph der unmittelbare Nachfolger seines
Erotzoheims, des alten Kaisers.

Erzherzog Karl , seit Oktober 1911 mit der Prinzessin.
Zita von Parma vermählt, ist Vater dreier Kinder, deren
ältestes, Erzherzog Franz Joseph Otto , der nunmehrige
Kronprinz, vier Jahre zählt. Karls jüngerer .Bruder , Erz¬
herzog Maximilian , steht als Leutnant in einem Ulanen-
Regiment. Andere Geschwister hat Kaiser Karl nicht. Zum
erstenmal wandte sich die allgemeine Aufmerksamkeit dem Erz¬
herzog Karl , der bis dahin wenig hervorgetreten war , beim
Leichenbegängnis des Erzherzogs Franz Ferdinand und der
Herzoging von Hohenberg zu. Es wurden bei der ge¬
meinsamen Aufbahrung der beiden Leichen Unterschiede in
der Aufstellung innerhalb der Hofkapelle gemacht. Ein sym¬
pathischer Zug des Erzherzogs Karl war es, datz er durch sein
Benehmen seine Mißbilligung dieses Verfahrens deutlich zu
erkennen gab. Erhöht wurde der gute Eindruck, den man
von seinem Charakter gewann, durch die herzliche Behand¬
lung, die er seinem Oheim Ferdinand zuteil werden lieh,
als dieser zur Beisetzung des Erzherzogs Franz Ferdinand,
seines Bruders , aus st>er Schweiz in Schloh Artstetten (Nie¬
derösterreich) eingetroffen war. Ferdinand , der gleichfalls,
wie sein Oheim, unstandesgemätz geheiratet hatte (auch er
ist inzwischen schon gestorben) war kein Mitglied des Kaiser-
haüses mehr ; er war , nachdem er auf alle seine Vorrechte
verzichtet hatte , als einfacher Schweizer Bürger namens Fer¬
dinand Burg , der in bürgerlichem Trauergewande nach Art¬
stetten gekommen war und dadurch die Höflinge in Verlegen¬
heit versetzte. Erzherzog Karl kümmerte sich um solche Be¬
denken nicht, sondern kam dem Herrn Ferdinand Burg mit
verwandtschaftlicherHerzlichkeit entgegen.

Der Major im k. und k. Infanterie -Regiment 39 Erz¬
herzog Karl Franz Joseph aus dem. Jahre 1914, der in der
Marine keinen Rang innehatte, war 1915 schon Oberst des
Husarcnregiments Nr . 1, Oberstinhaber des Infanterie -Re¬
giments 19 und Linienschiffkapitän; seitdem rückte .er zum
Generalmajor und Admiral auf und wurde Chef einer Heeres¬
gruppe. Er befehligte in den Alpen geigen die Italiener und
hätte zuletzt einen Oberbefehl an der Rusfenftont inne. Was
man von ihm aus dem Felde vernommen hat , spricht für
seine Art und seinen Charakter. Er bringt die Sympathie und
das Vertrauen des Volkes und der Bundesgenossen als kost¬
bares Kapital mit auf den Thron.

Cekaler und vermischter Ceil.
S i ai f»ur g , ben 24 November 1916

Eisernes Kreuz.  Dem Musketier Johann Noll.
Sohn des Herrn Lehrers Noll dahier, wurde für besondere
Tapserkeit bei einem Patruillengang im Westen das Eiserne
Kreuz verliehen.

**, Todesfall.  Im Alter von 85 Jahren starb
hier infolge Altersschwäche Herr Lehrer a. D . Christian
Staudt.

*** Diebstahl.  Kürzlich schlugen Diebe nachts in dem
Gemüseladen der Frau St ., Salzgasse. die Erkericheiben ein
und setzten sich in den Besitz von in dem Laden aufgestellten
Bückingen. Die Täter konnten bis jetzt noch nicht erwischt werden.

#* Fe st genommene Langfinger.  Gestern abend
wurden durch die Aufmerksamkeit von Postbeamten im Post¬
hofe am Eschhöferweg zwei hiesige 16jährige Burschen fest¬
genommen, als sie von dem auf dem Posthofe stehenden
Wagen der Kommandantur des hiesigen Gefangenenlagers
zwei Pakete, die für Kriegsgefangene bestimmt waren, ent¬
wendeten.

*** Die Handelskammer Limburg  wird am
Montag , den 27. November d. Js ., nachmittags 2%  Uhr.
im Hotel „Preußischer Hof" zu Limburg eine Vollver¬
sammlung abhalten mit folgender Tagesordnung : 1. Ge¬
schäftsbericht; 2. Verlängerung der Amtsdauer der Handels¬
kammer-Mitglieder ; 3. Eisenbahnangelegenheiten; 4. Eröff¬
nung eines Postscheckkontos; 5. Beibehaltung der 'Sommer¬
zeit ; 6. Warenumsatzsteuer; 7. Sonstiges.

ZV- Jugendwehr Limburg.  Die nächste Uebungs-
stunde ist heute abend 8 Uhr und zwar bestehend aus einer
Felddienstübung Die Wehr wird von Offizieren geführt werden.
Ferner ist in Kürze ein Kursu? im Handgranatenwersen
geplant. Am Schlüsse desselben wird ein Preiswerfen ver¬
anstaltet

W . Fußballwettspiel.  Kommenden Sonntag
begibt sich die erste Fußballmannschaft der Jugendwehr Lim¬
burg nach Koblenz, um gegen die gleiche Mannschaft der
Oberrealschule Koblenz ihr Retourwettspiel auszutragen. Es
wird wohl auch diesmal ein spannender Kampf zu erwarten
sein. Das erste Wettspiel zwischen den beiden Mannschaften,
das auf dem Diezer Exezierplatz ausgetragen wurde, wurde
mit 4 : 3 Toren zu Gunsten Limburgs entschieden.

Gewerbliche Fortbildungsschule.  Auf
Antrag der hiesigenM tzgerinnung hat der Schulvorstand der
gkwerblichen Fortbildungsschule sich damit einverstanden er-
Närt, daß der Unterricht für die Klassen der M c tzg e r, Ke l l-

ner , Friseure  statt Mitwochs von 3 —5 Uhr nachmittags
jetzt Montags  von 3 -^5 Uhr nachmittags festgesetzt wird
und einen dementsprechenden Antrag beim Magistrat gestellt.
Die Veröffentlichung durch den Magistrat wird in den nächsten
Tagen erfolgen und der. Unterricht von Montag ab nach dem
neuen Stundenplan gehalten werden.

. ** Zum 50jährigen Jubiläum des Vaterl.
Frauenoereins.  Am II.  ds . Mls . fand in Berlin
im Abgeordnetenhaus aus Anlaß des 50jahr,gen Jubiläums
des Vaterl Frauenoereins eine größere fe erliche Versammlung
statt, zu der auch Ihre Majestät die Kaiserin und Ihre
Kaiser!, und König!. Hoheit die Frau Kronprinzessinerschienen¬
waren. In der Wandelhalle des Abgeordnetenhauses ließ
sich ihre Majestät eine Anzahl Damen und Herren aus allen
Landesteilen Deuftchlands, die sich in ihrer Heimat besonders
um die Sache des Vaterl . Frauenvereins verdient gemacht
halten, vo stellen. Aus der Provinz Hessen-Nassau war je
eine Delegierte aus dem Reg.-Bez Cassel und Wiesbaden
und der Stadt Frankfurt a. M . besohlen. Den Auftrag, den
Bezirksoerbanddes Vaterländischen Frauenoereins zu Wies¬
baden zu vertreten, hatte Frau Landrat Büchting  er¬
hallen Bei der Vorstellung zeigte fhre Majestät großes
Interesse für die kürzlich im Kreise Lim bürg  eingerichtete
Mütterberatungsstelle  und die damit verbundene
Säuglingspflege.

»̂ Heraus mit dem Gold.  Alles Gold gehört jetzt
dem Vaterlande ! Wohl haben die Eoldsammlungen schon
grotze Resultate gezeitigt, aber noch ruht viel Gold in Pri¬
vathänden, das heute unsere finanzielle Wehrkraft zu stärken
imstande wäre, wenn es der Oeffentlichkeit übergeben wird.
Mit bestem Beispiel geht da unser Kaiser voran . Der
Kaffer ließ der Goldankaufsstelle im Berliner Rathause aus
seinem Privatbcsitz mehrere kostbare goldene Gegenstände
überreichen, darunter einen prächtigen, fast 50 Zentimeter
hohen goldenen Pokal, das Geschenk eines bekannten Erotz-
'industriellen, ferner eine schwere goldene Dose mit der Wid¬
mung eines ausländischen Fürsten, sowie eine prächtige Vase,
ein Preis , den der Kaiser bei einer Kieler Regatta mit
seiner Jacht gewonnen hatte . Diese drei Gegenstände allein
haben einen Wert von rund 100 000 Mark ; sie bestehen
aus Dukatengold. Hoffentlich wirkt das kaiserliche Beispiel
anregend aus recht viele Deutsche, die noch Gegenstände
aus Gold in ihrem Haushalt haben, auf die heute das Vater¬
land allein ein Anrecht hat . Heraus mit dem Gold ! Auch
das ist eine Kriegspflicht und nicht einmal der letzten eine.
Datz es heute sogar noch Leute gibt, die gemüjnztes Gold
zurückhalten, ist eine Tatsache, die direkt als schmachvoll.be¬
zeichnet werden mutz. Recht unpatriotffche Leute sind dies«
„Golddrückeberger".

L Zur Kartoffelversorgungsfrage.  Es ist
begreiflich, datz es den Hausfrauen eine Beruhigung ist, ihre
Winterkartoffeln im Keller zu haben. Aber es ist notwendig
sich klar zu sein, wie grotz die Verantwortung ist, die diese
Vergünstigung mit sich bringt . Schon von jeher war dje
Pflegschaft der Wintervorräte an Kartoffeln , Gemüse und
Obst ein Prüfstein für die Tüchtigkeit einer Hausfrau . Jetzt
tritt noch ein Neues hinzu: Die Kartoffel ist ein Gut . mit
dem wir gar nicht sorgsam genug umgehen können und das
wir gar nicht genau genug uns täglich von dem Winter¬
vorrat zu messen können. Augenmatz täuscht! Es kann nur
dringend gewarnt werden, ein Wiegen der Kartoffel vor
dem Zuteilen für eine Mahlzeit nicht peinlich genau zu
machen. Natürlich kann man auch einmal in einem bestimm¬
ten Gefäß sich die Tagesmenge abwiegen und sich dann
danach bei der Einteilung richten. Auf jeden Fall ist es rat¬
sam, eher zu knapp als zu reichlich sich zuzumessen, denn
das Ende trägt die Last. Ein s o r g sa m e s E i jrke ll e r n
der Kartoffeln versteht sich von selber. Ein trockener Keller,
der gelüftet werden kann, eignet sich am besten zur Aufnahme.
Grotze Mengen breitet man auf dem Boden aus , fleinere
Mengen verwahrt man in Kisten. Der Raum , in dem
die Kartoffeln lagern, darf nicht warm, mutz aber ftoftfrei
sein. Jede Hausfrau wird wissen, datz die Pflegschaft eines
ihr anvertrauten Ernährungsmittels , von der Bedeutung,
genau so wichtig ist, wie der streng durch sich selbst zu regelnd«-
Verbrauch. . f ~ •

s*. Seid sparsam mit den Kartoffeln
Don zuständiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß diejenigen
Haushaltungen, welche die ihnen nach ihrer Kopfzahl zustehende
Menge Speisekartoffeln auf Grund eines Bezugscheins oder
von der Stadtverwaltung bezogen haben, mit der ihnen zu¬
gewiesenen Menge u n t er a l l e n Umständen  bis zur
neuen Ernte <15. August 1917) reichen müssen Eine weitere
Zuweisung von Speisekartoffeln wird w:gen der bestehenden
Knappheit nicht erfolgen können Darum Sparsam¬
keit beim Verbrauch von Kartoffeln.  Insbe¬
sondere dürfen Kartoffeln, welche zur menschlichen Ernährung
geeignet sind, nicht verfüttert werden.

*** Eine Warnung vor wertlosem Salat¬
öl -Ersatz  erliätzt in folgenden Zeilen die staatlich« Nah-
rungsmiltelllntersuchungsstelle Braunschweig an der Technischen
Hochschule in Braunschweig: „Obgleich wiederholt vor soge¬
nanntem „Salatersatzöl" gewarnt worden ist. kommt es immer
noch vielfach vor, datz diese: oder ähnliche Mittel gekauft
werden, in dem Glauben, es handle sich um Speiseöl oder
doch mindestens einem Ersatz für Speiseöl. Es mutz daher
immer wieder darauf aufmerksam' gemacht werden, daß diese
Mittel alle so gut wie ausschließlich aus Wasser bestehen,
welchem durch Zusatz von ganz geringen Mengen Pflanzen¬
schleim und Farbstoff, leider nur allzutäuschend, die Dickflüssig-
keit und das Aussehen von Speiseöl gegeben worden ist. Das
Liter solcher Flüssigkeit lätzt sich für wenige Pfennige Her¬
stellen. Es ist llar , datz eine Flüssigkeit, die fast nur aus
Wasser .besteht, so gut wie gar keinen Nährwert hat und
man mit ihr nicht braten kann. Speiseöl hat dagegen einen
sehr höhen Nährwert, so datz selbst die kleinen Mengen, welche
Kr gewöhnlich dem Salat zusetzt, für die Ernährung nicht
ohne Bedeutung sind, besonders in dieser fettarmen Zeit.
Das Einzige, aber auch wirklich das Einzige, was diesê salat-
ölersatzmittelZ>em Käufer bestenfalls leisten können, ist das.
datz sie den'Salat schlüpfrig mach«n. Eine in dieser Hinsicht
genau so verwendbare Flüssigkeit kann sich aber jede Haus¬
frau auf die schnellste und billigste Weise selbst bereiten, in¬
dem sie einen gestrichenen Teelöffel voll Stärke (z. B . Kar¬
toffelmehl) mit etwas kaltem Wasser anrührt , mit einem
Tassenkopf voll heitzen Wasser auflocht und erkalten läßt.
— Zu demselben Thema schreibt uns Herr Geh. Hoftat
Professor Dr . Reinke: Das Kunstöl, das zurzeit auf dem
Ruhfäutchenplatz hier bei den Hausfrauen rasenden Absatz
findet und 80 Pfg . kostet, ist, wie die Unteffuchung ergeben
hat, eine gelbe, dicke Flüssigkeit, ein organisches Präparat
der aliphatischen Reihe höchst geringen Wertes . Durch Mischen
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Maschinenschreiben- u^ l1™
graphiekundig, sucht ®t£"e'

Karl Scheid , f
Oberneifen . Hcrbachersni

14- 15 Jahre alt, gesucht.

©«« fr. Schäfer.
7(275 Mechaniker

Jugendlichen unter 17  Jahres
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 8(27.̂

werden hierdurch zu der am

Sonntag, de« 3. Dezember 1916,
nachmittags2'/, Uhr

im Schillersaal  des Hotels „Zur Alten Post
hier, stattfindenden

eingeladenchbesonderk schtistliche Einladung erfolgt nicht!).

Tagesordnung:
1. Festsetzung des HauShalts-Voranschlages für das

Geschäftsjahr 1917.
2. Wahl des Rechnungs-Ausschusses(§ 91 der Kafsen-

satzung).
3. Mitteilungen und Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständen können
den Ausschußmitgliedern ab heute vormittags

vou 0 bis 1Uhr im Büro der Geschäftsstelle(Zimmer 3)
ringesehen werdkn.

Limburg , den 23. November 1916 6(275

Der Vorstand.

^nit Wasser und durch bloßes Erhitzen wird jede Hausfrau
erkennen, daß kein Oel vorliegt, da leichte Lösluhkettm
Wasser und Ausbleiben jedes Fettzersetzungsgeruches schon
gegen den Oelcharakler sprechen.

* A us gäbe von Schuh - Oberleder. N̂ach
dm Bedingungen für die Abgabe von freigegebenem Schuh-
Oberleder in der neuen Verfassung vom 3. Mvrmber 1916
können Schuhmacher, Pontincnmacher. und Maßsteppereien, die
(T S 10 UrbeiSr einschließlich Meister beschäftigen, die von
ihnen benötigten Oberleder bei LederNeinhandlern bzu' Roh-
stofigenossenschaften ohne Oberlede' karte beziehen. Dadurch ist
die Ausstellung von Oberlederkarten durch die Bezirks-
kvmmission überflüssig geworden und wird deshalb nicht erfolgen-

* Für Metall dr  eher, Fe , n me ch anik er, Mecha¬
niker Optiker und Uhrmacher.  Die Handwerks¬
kammer gibt folgendes bekannt: Wir beabsichtigen, die Orga¬
nisation der Herstellung von Munitionstellen, zunächst nn«S
Sünders, für den Kammerbezrrk durchzusuhren. Es bandelt
sich vorerst um die Herstellung eines Zünders einfachster Kon¬
struktion DaS Material wird— soweit es nicht zu beschaffen
oder beschlagnahmt ist- von der Militärbehörde sicher gestellt.
Für die Herstellung eignen sich alle, auch drc kleinsten Be¬
triebe, die Drehbänke. .Revolverbänke oder Automaten besitzen
und an Präzisionsarbeit gewöhnt sind. Zur Besprechung der
Sache und Erläuterung der Zeichnungen und emes Musters,
sowie zur Bildung einer bezüglichen Genoffenschait stndet am
Montag, den 27. November, nachmittags 3 Uhr, zu
Frankfurt a. M. im„Kaiserhofl' , Goetheplatz, eine Vcriammlung
statt, zu der alle Angehörigen der  oben beze-chneten Hand-

wcrksarten. soweit sie sich für die Sache interessieren, bzw.
mitzuarbeiten bereit und in der Lage sind, hierdurch emgela-
den werden.

(7) Heriuacu, 23 Novbr. Dem KaufmannW. Müller
von hier wurde im Mas ds. Js . für besondere Verdienste
in der Verwundetmvrrsorgung das Eiserne Kreuz verliehen.

* Ein verfolgter. Buch  st ab  e. Fröhlich gedieh
bisher aus dem Boden unserer Sprache das Biegungs -s.
Wir pflegten es sorglich, weil es eine Frucht der reichen
Bildsamkeit unserer Muttersprache ist. Wir brauchten nicht
wie die Franzosen und Engländer mit ihrem de und of eine
Anleihe bei den Verhältniswörtern zu machen, wenn wir den
zweit,n Fall der starken Biegung bezeichnen wollten. Denn
wir handelten nach eigenem Gesetz und uraltem_Recht, indem
wir das kleines verwendeten. So ist es ein stolzes Zeichen
der Selbständigkeit unserer Sprache gewesen. Heute aber ist
es ein Bild des Leidens geworden. Schlecht wird ihm für
seine Verdienste gelohnt, und wie ein armer Sünder wird es
aus der menschlichen Gesellschaft ausgcstoßen. Seine Verächter
sitzen in den Geschäfts-, Zeitungs- und Vcreinszimmern Sie
schreiben: des Direktor, des Tageblatt, des Apothekcrverein.
Aber gegen die Macht unserer Sprache sind sie doch alle zu
schwaä.  Man höre dieselben Fälle nur im mündlichen Ge-
brauch! Jeder sägt: des Direktors, des Tageblatts, des
Apothekervereins. So erhebt unsere Sprache gegen die Ver¬
gewaltigung Widerspruch. Darum hinaus mit dieser Gedanken¬
losigkeit! Schreibe, wie du richtig sprichst!

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend4 Ubr 20 Minuten Samstag morgen8 NbrW

Mnu'en, Sanstag nachmittags3 Uhr 30 Vinutm, Ausgang5 Uhr
25 Minuten
Wie erhält sich eine Fron die Liebe ihres Mannes»

Auf diese gewiß bedeutsame Frage sind schon Hundeste
mehr oder weniger richtige Antworten gegeben worden, Und
doch scheint uns keine so zutreffend zu sein als die: Kleide
dich hübsch und koche gut! Eine immer nett geHc bctc Fra»
wird ebenso Eindruck auf den heimkehrcndcn Gatten machen,
wie ein schmackhaftes Essen auf appetitlich gedecktem Tische.
Es brauchen kerne teuren und kostbaren Kleider zu sein.
Nein, schlichte, einfache möglichst sclbstgefertigte Sachen W
die Frau im Hause tragen. Einmal ist das billiger und
zum anderen wird sich der Mann noch besonders freuen, wenn
er feine Frau auf d esc Werse mitschaffen sieht. HouSschnei-
derei ist eine Fertigkeit, die jede Frau sich zu eigen machen
sollte. Es ist wirklich nicht allzu schwer, besonders wenn
man gute Anleitung dazu hak. Diese findet sich in
dem Buch der H a u s s chn e i d e r e i vom
Verlag Otto Beyer in  Leipzig  R . 31.
Es ist wirklich eine Lust, nach diesem Buche zu arbeiten. Die
vielen Abbildungen und beigegebenen Schnittblätter machen
alles so leicht verständlich, daß ein Kind danach lernen kann.
Das Buch ist übrigens zugleich mit etwa 45 anderen Hand-
„rteitsbüchcrn im gleichen Verlage auf der Ausstellung für
Buchgewerbe und Graphik(Bugra) mit der goldenen Medaille
ausgezeichnet worden. Für 3 30 M. einschließlich Porto ist,
eS vom genanntcn Verlage zu beziehen.

Kek«»»t« »ch«»se« m>d Anzeige«
»er Kt«d1 Limburg.

Fleischkartenausgabe.
Die Ausgabe der Flcischkarten für die Bewohner der Stadt

Limburg erfolgt am: .. . . . .
Samstag , den 25 . d. Mts . von vormittags 8 1/, Uhr

bis 1 Uhr mittags für die Haushaltungen der Straßen
mit den Anfangsbuchstabenvon A bis einschließlich Frank¬
furterstraße; ^

von nachmittags 8 bis 5 V, Uhr sür die Haushal¬
tungen der Straßen Friedhofsweg bis einichließlich Holz-
Heim erstraße; . .

Montag den 30 . d. Mts . von vormittags 8 '/, Uhr
bis 1 Uhr mittags für die Straßen von Hospllalstraße
bis einschließlich Untere Schiede; .

von nachmittags 3 bis 5 s, Uhr für die Haushal¬
tungen in den Straßen von Schießgraben bis einschließlich
Wörthsstaße

Dir Brotbücher und Stammkarten der Reichsfleischkarten
sind vorzulcgrn.

Limburg (Lahn) den 24. November 1916.
2(275 Dsr Magistrat.

Flestch-Berkauf.
In dieser Woche beträgt der Einheitspreis für 1 Pfund

Rind - und Kalbfleisch 2,10 Mk.
Für Schweinefleisch gelten die Höchstpreise.

abzugebende Menge ist dieselbe wir in der vorigen
Woche-

Limbüfg, den 23. November 1916
8(275 Der Magistrat.

Herr , dein Wille geschehe!

Carbid»
lampen

empfehlen V 71

Todes - Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , dass wir heute die Mitteilung bekamen, dass unser
hoffnungsvoller Söhn, unser lieber Bruder und Enkel , der Seminarist

Glaser&ScliI
las

Paul Maldaner
Re8 .-Inf . Regt . 221 , II . Komp.

infolge einer schweren Verwundung am 16 d. Mts. im blühenden
Alter von kaurh 19 Jahren dem Vaterland seih Leben geopfert hat

Wir bitten, seiner im Gebete zu gedenken !

Die schwergeprüften Eltern:
Hermann IJjildaner n . Frau

und 7 Geschwister.

Samstag, 25. Nov,  7-11 Uhr
Sonntag, 26. Nov., 3-11 Uhe

Limburg , Frankreich, Belgien, den 23. November 1916.

Das feierl. Ekötpiienamt findet am Montag, den 27 Novem¬
ber, 78/* Uhr im hohen Dome statt.

* Ein Schicksalslied in 4 Akten,
l TiefergreifcndeBilder.

Hauptrollet

In unserem Genoffenschastsregisterist unter Nr. 21
Konsumversi « für staatliche u. kommnnale Be¬
amte und Arbeiter a« s Limbnrg nud Um¬
gegend z« Limbnrg a. V. L. — folgendes eingetragen
worden: Die Mrma ist durch Beschluß der Generalver-
sammlung vom 20. August 1916 abgeändert und lautet letzt:ammiung vom zu. wugun ipiu
„Bürger -Konsumverein , eingetragene Genosten¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht " Sitz Limburg.

Limbnrg , a. d. L. 16 November 1916. 5(275
Königliches Amtsgericht.

Apollo Theater.
Samstag, d. 25. 11. von7 Uhr, Sonntag, d 26. 11 v. 3 Uhr,

Montag, d. 27. 11. v. 7 Uhr an.

? Geschichte eines Abenteurers in 1 Vorspiel und 3 Teilen von
Hans Heinz Ewers.

Einlagen,
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt. 3(275

All nniere Weziejn!
Beim Ausbleiben oder bei verspäteter
Lieferung einer Nummer wollen sich unsere
Postbezieher stets nur an den Briefträger
oder an die zuständige Bestellpostanstalt
wenden Erst wenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemessener Frist
erfolgen, wende man sich unter Angabe
der bereits unternommenen Schritte an
unseren Verlag.

Beiprogramm.

eml., bei 10271

MIMM“. . . Katal. frei.
Holzrahmenmatr, Kinderbest. |
Eisenmöbelfabrik. Suhl i Th.  *

Frische Seemnschel«
das Pfund 20 Pfg-

V ollf ettbfickinge*
Stück von 85 - 40 Pfg «»

empfiehlt 10(275

Fra« Sictttr
ffiwtrfifift Lalraastc t».

u. stk«0'14—15 Jahre alt,

Arbeitgeber.
die m einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Albkilrr. Dikilstbotkll ufm.
die eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.
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